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Zu „Aufruf zur Ehrenrunde“, 7. April, „Hal-
lo, liebe Eltern“, 6. April sowie „Es geht wei-
ter, wenn es weitergeht“ vom 4./5. April:

Wiederholen nur als letztes Mittel

Klassenwiederholungen sind ein höchst
fragwürdiges Mittel für die Bewältigung
der Folgen der aktuellen Schulschließun-
gen. Sie haben, wie empirische Untersu-
chungen klar zeigen, häufiger negative als
positive Folgen für die weitere Schullauf-
bahn der jungen Menschen. Abstiege vom
Gymnasium über die Realschule in die
Haupt- oder Mittelschule (Bayern) sowie
ein weiteres Absinken von Schulleistun-
gen mit der Folge gar weiterer Klassenwie-
derholungen sind immer wieder belegt.

Die Schullaufbahnen derjenigen, die un-
sere Schulen ohne Abschluss verlassen –
es sind bundesweit wie auch in Bayern
immer noch mehr als fünf Prozent – sind
vielfach durch Klassenwiederholungen ge-
prägt. Der euphemistische Begriff der „Eh-
renrunde“ passt vielleicht für Kinder aus
besseren Verhältnissen, für die sich, unter-
stützt durch die Eltern, mit einer Wiederho-
lung am Gymnasium die Chance auf einen
besseren Notenschnitt beim Abitur und da-
mit bessere Studienplatz-Chancen verbin-
den. Für Kinder aus Familien, in denen
schon die Eltern in der Schule große
Schwierigkeiten hatten, ist die Klassenwie-
derholung eher die Bestätigung des ohne-
hin befürchteten schulischen Scheiterns.

Auch der Präsident des Deutschen Leh-
rerverbandes und Leiter eines Gymnasi-
ums, Heinz-Peter Meidinger, sollte endlich
von der Vorstellung der leistungshomoge-
nen Lerngruppe als bester Voraussetzung
erfolgreichen schulischen Lernens Ab-
schied nehmen. Eine zentrale pädagogi-
sche Herausforderung für das deutsche
Schulwesen und die dort tätigen Lehrkräf-
te und Pädagogen ist nicht erst seit dem
Auftrag der Inklusion die Individualisie-
rung. Dazu bedarf es auch der Kooperation
mit außerschulischen Partnern, insbeson-
dere der Jugendhilfe, aber auch Familien.

In der aktuellen Situation sollten daher
Förderangebote innerhalb der Schule wie
auch in Kooperation mit außerschulischen
Partnern erweitert werden. Die ohnehin
wünschenswerte qualitative Weiterent-
wicklung der bereits massiv ausgebauten
Ganztagsangebote lädt geradezu dazu ein.
Auch zusätzliche auf individuelle Bedarfe
bezogene Bildungsangebote während der
Schulferien kommen infrage. Und warum
nicht aus den in der Krisenzeit gestarteten
oder erweiterten Versuchen der Digitalisie-

rung lernen und weiterentwickeln, was
sich bewährt hat? Gerade sie bieten große
Chancen individualisierter Angebote zur
Unterstützung schulischen Lernens. Auch
Lernpartnerschaften zwischen älteren
und jüngeren Schülern in bestimmten Pha-
sen des Unterrichts haben sich vielfach be-
währt. Klassenwiederholungen sollten in
diesem Zusammenhang als Allerletztes in
die Diskussion kommen und dann aus-
schließlich für solche Schüler erwogen wer-
den, für die es nach einer fachkundigen
Einschätzung im Einzelfall gute Gründe
gibt, anzunehmen, dass für sie eine Verbes-
serung ihrer Schulerfolgs- und Bildungs-
chancen zu erwarten ist und nicht die Ein-
leitung oder Fortsetzung einer Scheiterns-
karriere. Hermann Rademacker, München

Dolmetschen im Home-Office

Der Artikel „Hallo, liebe Eltern“ beschreibt
sehr anschaulich, welche Schwierigkeiten
Eltern mit eingeschränkten Deutschkennt-
nissen derzeit haben, wenn es darum geht,
ihre Kinder bei den Schularbeiten zu unter-
stützen. Ich kenne die Augsburger Schiller-
schule als eine sehr engagierte Schule, die
viel unternimmt, um Schülerinnen und
Schüler in jeder Hinsicht zu stärken, gera-
de auch, was den Spracherwerb betrifft.
Und es ist ja eine schmerzlich bekannte Tat-
sache: Wo die Eltern kaum imstande sind
zu helfen, haben es die Kinder doppelt
schwer, das Klassenziel zu erreichen. Dass
die Lehrerinnen und Lehrer neben den Kin-
dern nicht auch noch Eltern unterrichten
können, zumal die das vielleicht eher ableh-
nen würden, macht der Artikel anschau-
lich. So eine doppelte Dolmetschfunktion,
kulturell wie sprachlich, wie Eylem Emir
sie wahrnimmt, ist bestimmt eine große
Hilfe, um das Miteinander von Schülern,
Eltern, Lehrkräften zu fördern.
 Dr. Michael Friedrichs, Augsburg

Mehr Hilfe für Zuwanderer

In dem Artikel von Susanne Klein „Hallo,
liebe Eltern“ wird sehr praxisnah die
schwierige Lernsituation bildungsferner
Familien geschildert. Eine Situation, die
ich als Lehrerin einer Kreuzberger Brenn-

punktschule nur zu gut kenne. Hier kön-
nen die täglichen Hausaufgaben schon zu
einer Hürde werden, wenn nicht die Spra-
che verstanden wird, wenn keine Tages-
struktur, kein Platz für eigenes Lernen ge-
geben werden kann, wenn es selten ge-
meinsame Mahlzeiten gibt. Wie schwer
wird der Alltag für diese Kinder, wenn
Schule und Hort geschlossen sind.

Viele Schüler haben keinen Computer,
um die Lernangebote zu erhalten. Zum
Glück habe ich Eltern, die sich untereinan-
der helfen, und wir können telefonieren.
Meine Erfahrung ist, dass die Eltern sehr
dankbar für Tipps und Hilfe sind. Hier
muss sich in nächster Zeit einiges ändern,
damit bildungsferne Familien und deren
Kinder ausreichend Unterstützung bekom-
men.  Jeanett Kasten, Berlin

Maßstäbe anders setzen

Es begeistert mich, wie kreativ und hilfsbe-
reit sich Menschen in Zeiten von Krisen
wie dieser zeigen. Wenn alle mithelfen und
die Lehrer nicht alleine lassen, kann selbst
so etwas Notdürftiges wie Schule zu Hause
gelingen. Was mich stört, ist die Folgerung,
dass sich das Bildungssystem auf die ge-
samte Bevölkerung einstellen solle. Ich be-
haupte im Gegenteil, das Bildungssystem
kann nur funktionieren, wenn sich alle Fa-
milien auf dieses einstellen und sich nicht
das ganze System an Personen orientiert,
deren Integration scheinbar noch nicht
weit genug fortgeschritten ist. In meinen
Augen zeigt die Corona-Krise erneut,
welch Schwierigkeiten durch zu schnelle
und zu wenig kontrollierte Zuwanderung
entstehen.  Holger Nachtigall, Sachsenried

Schule ist systemrelevant

Die Alten sind nicht die Schwächsten. Ganz
ohne Lobby stehen auch die Schüler da. Sie
erben eine zerstörte Umwelt und einen
Berg Staatsschulden. Ohne Bildung werden
sie gar nicht zurechtkommen als Erwachse-
ne. Dennoch lässt man sie seit zwei Mona-
ten daheimsitzen, mit einem Berg Hausauf-
gaben, aber ohne Unterricht. Ansprechpart-
ner sind die Eltern, die aber nebenbei bitte
auch noch arbeiten sollen. Noch dazu wer-

den viele von ihren Eltern aus übertriebe-
ner Sorge ganz im Haus eingesperrt. Ohne
Bewegung und ohne frische Luft gibt jedes
Immunsystem irgendwann auf. Deshalb
ist es unerlässlich, dass alle Schulen nach
den Osterferien geöffnet werden. Vernünf-
tig wäre eine Pflicht, selbst genähte Atem-
schutzmasken zu tragen. Diese verhindern,
dass man jemanden ansteckt, weil sie Tröpf-
chen zurückhalten. Sie verhindern, dass
man in die Hand hustet oder sich ständig
ins Gesicht fasst. Wenn jeder so eine Maske
trägt und viel die Hände wäscht, gibt es
kaum noch Ansteckung.
 Karin Sixt, Unterhaching

Digitales Lernen ist aufwendiger

Ich bin Schüler der 9. Klasse eines Gymna-
siums und verbrachte vor den Ferien zu-
nehmend Zeit vor dem Bildschirm, um digi-
tale Hausaufgaben zu erledigen. Oft erfor-
derten Aufgaben, welche zunächst über-
schaubar wirkten, wesentlich mehr Auf-
wand, da sie neuen Stoff voraussetzten,
den man sich selbst erarbeiten musste. Die
Suche nach geeigneten Youtube-Videos
kostete wiederum viel Zeit am Computer.

Nicht zuletzt sind es technische Proble-
me, die die Bildschirmzeit ausdehnen. So
kommt es vor, dass man schreibgeschützte
Aufgaben bearbeiten soll, Dateien nicht öff-
nen kann, Anhänge fehlen, etc. Dann begin-
nen langwierige Diskussionen im Klassen-
chat oder eine Kommunikation mit dem
Lehrer, bevor man mit der eigentlichen
Aufgabenstellung beginnen kann. Natür-
lich bin ich froh, dass wir mit den digitalen
Medien in der Lage sind, den schulischen
Anschluss zu halten – doch ist am Abend ei-
nes digitalen Schultages nicht nur der Ak-
ku meines Laptops, sondern auch meiner
leer. Manchmal wäre weniger mehr, aber
in dieser neuen Situation müssen wir eben
alle noch viel lernen, Schüler wie Lehrer.
 Valerian Lehner, Schüler, Windach

Zu „Der ewige Ablass“ vom 13. März:

Es ist mir unbegreiflich, dass wir (der
Staat) heute noch für den Reichsdeputati-
onshauptschluss aus dem Jahr 1803 Ent-
schädigungen an beide großen Kirchen be-
zahlen. Für mich ist die seinerzeit beschlos-
sene Aufhebung der geistlichen Territori-
en eine primär politische und weniger eine
juristische Angelegenheit. Im Übrigen war
sie ja durchaus sinnvoll. Der Flickentep-
pich des Heiligen Römischen Reiches Deut-
scher Nation wurde zum größten Teil berei-
nigt und beseitigt. Es war richtig, dass
1803 die territoriale Herrschaft der Kir-
chen endete. Wir kennen Jesu Wort: Mein
Reich ist nicht von dieser Welt. Die Kirchen
sollten umgehend auf alle weiteren Ent-
schädigungszahlungen verzichten.
 Werner Seeliger, Stuttgart

Seit 1919 besteht der Verfassungsauftrag
(WRV 1919, GG 1949), diese Staatsleistun-
gen an die Kirchen abzulösen. Es ist ein
deutliches Politikversagen, weil seit 101 Jah-
ren (1919 bis 2020) nichts geschehen ist. Ei-
ne letzte Einmalzahlung hat 1919 vielleicht
einen Sinn gemacht, wenn überhaupt. Die
Kirchen haben diese Einmalzahlung aber
jetzt 101 Jahre erhalten: Das muss genügen!
 Axel Stark, Diplom-Theologe, Passau

Die heutige Praxis des „Fundraising“ ist
nichts als gedankenlose Bequemlichkeit:
Die frommen Männer verlassen sich blind-
lings auf ihre Konkordate, insbesondere
das mit den Nazis vom 20.7.1933. Dessen
Artikel 18 besagt, dass „Staatsleistungen“
nur „im freundschaftlichen Einverneh-
men“ abgeschafft werden können. Dieses
Resultat der Kumpanei mit dem Verbre-
cherstaat soll also weiter bestehen blei-
ben? Allgemein verdient der Komplex des
sozialen Engagements, des Kümmerns,
der Hilfe und Fürsorge bei Erziehung oder
im Pflegebereich dringend der Förderung.
Unter diesem Aspekt könnte man sich
auch für kirchlich organisierte Hilfestellun-
gen eine freiwillige, staatlich kontrollierte
Förderung vorstellen. Aber der aus lange
zurückliegenden Enteignungsprozessen
abgeleitete juristische Anspruch einer Ali-
mentierung ist längst abgegolten und ver-
fallen.  Dr. Dietrich W. Schmidt, Stuttgart

Sonnen-Corona nicht vergessen

Zu „Das Wort, das seine Unschuld verlor“,
Corona–Lexikon vom 23. März: Für die um-
fangreiche Auflistung zu dem Begriff Coro-
na in der SZ ist zu danken. Gleichwohl ist es
bedauerlich, dass in keiner der 15 aufge-
führten Rubriken das meines Erachtens
ganz Naheliegende, nämlich die Sonnen-
Corona auftaucht! Dieser wunderbare
Strahlenkranz wird sichtbar bei totalen
Sonnenfinsternissen, hierzulande zuletzt
zu sehen am 11. August 1999. Man sieht
dann, wie weit die Sonnenkraft über das
(scheinbar) begrenzte Rund hinausreicht,
beinah grenzenlos.

Ist das nicht ein Bild, das gerade in die-
sen Zeiten monothematischer Fixierung
besonders dazu angetan ist, den Horizont
wohltuend zu erweitern?
 Johannes Roth, Pfarrer, Kassel

Grundeinkommen schrittweise

Zu „Zur falschen Zeit“ vom 23. März und
„Wann, wenn nicht jetzt“ vom 19. März: Ka-
tastrophen können immer auch ein Anstoß
sein, neue Wege zu gehen. Was für eine ver-
gleichsweise „sanfte“ Art, mit der viele
nun durch die Corona-Krise gezwungen
werden, ihr Leben zu entschleunigen. Und
eine Petition, das bedingungslose Grund-
einkommen (BGE) temporär einzuführen,
bekommt in den ersten fünf Tagen
250 000 Unterschriften. Es wird offenbar
vielen plötzlich klar, wie unbürokratisch
damit Hilfe für alle möglich sein könnte.

Es wäre sicher kein guter Vorschlag, ein
solches bedingungsloses Grundeinkom-
men sofort dauerhaft einzuführen. Aber
ein konsequenter Einstieg Schritt für
Schritt sollte meines Erachtens angestrebt
werden. Die Arbeitgeber brauchen Zeit, ih-
re Arbeitsplätze so einzurichten, dass die
Menschen auch mit einem BGE weiter ar-
beiten wollen. Alle Pflege- und Care-Arbeit
muss besser bezahlt werden und auch Be-
rufe mit der sogenannten Drecksarbeit.
Wir sollten diese Möglichkeit letztlich
auch ein entschleunigtes und nachhaltige-
res Wirtschaften zu ermöglichen nicht ver-
schlafen und uns ernsthaft dieser Idee zu-
wenden. Wir sitzen alle in einem Boot , des-
halb müssen die sozialen Verhältnisse
auch dementsprechend eingerichtet wer-
den.

Ein BGE macht den Anfang damit, Ar-
beit und Einkommen zu trennen, so dass
die Wirtschaft uns nicht in den Abgrund
führt, denn Geld wird so nicht länger der
Motor unseres Handelns sein. Nur so wird
echte Selbst-Verantwortung geschult, und
wir können Vertrauen entwickeln in die in-
dividuellen Fähigkeiten jedes Einzelnen.
 Gabriele von Moers, München
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→ In „Zeit für Helden“ im
Buch Zwei auf Seite 13 vom
11./12. April fehlte in einer Teil-
auflage in der Unterzeile des

Protokolls „Der Polizist“ der Hinweis, dass
Martin Feldmann Mitglied der Gewerk-
schaft der Polizei ist.

→ In „Die Demokratiewissenschaft“ vom
14. April auf Seite 12 wurde das Zitat eines
Historikers falsch wiedergegeben. Er be-
zeichnete Greta Thunberg und Rezo nicht
als „posthume Hybride“. Richtig muss es
heißen: „posthumane Hybride“.
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Entschädigung
abschaffen
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Was zu Hause lernen uns lehrt

Druckkontrollelement

Debatte online
Zu weiteren aktuellen Entwicklungen:

� Wie denken Sie über eine baldige
Öffnung der Schulen?
sz.de/schuloeffnung

� Ihre Meinung zur Lage in der Türkei?
sz.de/tuerkeimachtkampf

� Wie soll es nach der Ausgangsbe-
schränkung weitergehen?
sz.de/ausgangsbeschraenkung

Zur Übersicht aller verfügbaren SZ-De-
batten im Netz: sz.de/leserdiskussion

Leserbriefe sind in keinem Fall Meinungsäußerun-
gen der Redaktion. Wir behalten uns vor, die Tex-
te zu kürzen. Bei Abdruck werden Vor- und Nach-
name sowie Wohnort benannt.
Außerdem behalten wir uns vor, Leserbriefe auch
in der digitalen Ausgabe der Süddeutschen Zei-
tung und bei Süddeutsche.de zu veröffentlichen.
forum@sueddeutsche.de
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Mal Sonnenschein,
mal ein paar
Wolkenfelder

Hochdruckgebiete zwischendenBri-
tischen Inseln und dem Schwarzen
Meer sorgen in Mitteleuropa für
meist freundliches und trockenes
Wetter. In Nordeuropa, im Nordos-
ten Polens sowie im Baltikum brin-
gen Tiefdruckgebiete dagegen teils
Schneefälle, teils Regengüsse. In
Frankreich, überdenWestalpenund
in Italien scheint fast ungestört die
Sonne. SchauerundGewitter ziehen
überdie IberischeHalbinsel, denBos-
porus und die Nordwesttürkei.

Häufigwechseln sichSonneundWol-
ken ab, und imSüdwesten kommen
dabei die meisten Sonnenstunden
zusammen. Ganz imNorden und im
Nordosten ist es oft stärkerbewölkt,
aberes bleibt überwiegend trocken.
Die Temperaturen erreichen 10 bis
18Grad, anRhein,Mosel undNeckar
bis zu20Grad. ImWestenund imSü-
den weht ein schwacher Wind aus
Ost. Im Norden und im Osten weht
derWindmäßig, an derOstsee auch
frisch ausWest bis Nordwest.
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Jetzt bestellen: 
sz.de/1jahr-wochenende  
oder 089 / 21 83 99 27

1 Jahr SZ am Wochenende (Fr. & Sa.) bestellen und  Barprämie   
sichern. Empfehlen Sie uns weiter und Sie erhalten 80 €  geschenkt.

Jetzt 1 Jahr SZ  
am Wochenende  
empfehlen
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